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28. Jahrgang
Der neue Reichstag.

heiße Parteikampf um die Gunst der Wählet
liegt hinter uns und hat der alten Koalition das
gekostet. Bon 46Ö Sitzen konnten die koalrerten

tu nur 220 erringen. Darin und in den Folgen
Tatsache liegt das politische Ergebnis der Reichs-

Ministerium Müller  hat aus dem Wahlergeb.
:;ts5 die Konsequenzen gezogen und dem Präsiden-

die GesaMt-DeMission des Kabinetts über-
Für d,e »erantwortlicben Parteiführer gibt es setzt
|an zu lösen, das nicht ausschließlich vom Par-

lmikr betrachtet werden darf. Vor allen Dingen
die Interessen des ohnebin durch den langen Krieg

k  Revolution todkranken Staates und das Wohl
8che der 'Gesamtheit im Auge behalten werden. Das
~ liegt in der Verbreiterung  der K o a l i-
ientweder nach liirks oder nach rechts hin, entweder
Ausnahme der Unabbängigen oder der Deutschen

8. Das erstere wird die Sozialdemokratie er-
das letztere werde» die Demokraten und das Zen-

jn erreichen suchen ES scheint ausgeschlossen, daß
dhiingigeii an einer Regierung teilnestmen, in der

, ^ Demokraten oder Zenirumsvertreter sitzen; . wie
'̂ .Wahrscheinlichkeit besteht, daß Demokraten und
-■ sich vom Zusammenarbeiten mit den Unabhän-
ngendwelchen Nutzen sur unser politisches und Wirt«

Leben versprechen. Die Unabhängigen sind
H Ohr aus Opposition und Demagogie eingestettjte

daß eine wirkliche Regierungsarbeit von rhnen
Ntvanen ist. Blieb, nur eine Verbreiterung Jjcv

durch Ausnahme der Deutschen Volkspartei. Ge-
Zumutunz hat sich die Sozialdemokratie bisher

, 'edenheit verwahrt, und besonders der Reichs-
Hermann Müller hat in den letzten Wochen in
ammluugen Mehrsach entsprechende Erklärungen

fragt sich nun, wie die Sozialdemokratie,
w« ! irämel den Kern der deutschen Arbeiter-

MUnt, ihre Aufgabe im neuen Reichstag aussatzt.
W m die Opposition geht und mit den Unabstäu-

m Arm d,n aus der Vorkriegszeit her ge-
"iaffrnkampf gegen die „Bourgeosie", die „eine

.1* neu aufnimvrt, einen Machtkampf, der
""gleich fanatischer, ungleich rücksichtsloser ge-

^ eii würde als früher,dann stehen wir in Teutscb-
uneren Kämpfen, deren Umsang, Charakter und
deute»och gar nicht zu überseben sind, dann

Nit » * 061  politischen und wirtschaftlichen Un-> ?"R nach außen h,n gegenüber der Entente
ml , ^aben müßte . Findet sich aber ein Weg,
. , ^ >kratie mit der Deutschen Volkspartei zu

äd unter einen Koalitionsstut zu bringen,
W . Kampffront nach links hin gegen die Un-

* I>» n? Oos schärfer werden, und die Gegensätze
^-- d̂ Arbeiterschast werden gewiß nicht verrin-

»K^ leugnen, daß die Situation für die
jf * sehr schwierig ist; aber noch ernster, noch.

ket toL, Ott das gesamte Vaterland. Der Aus-
> ivodurch gerade die Mittelparteien links
A ^ .'p̂ echend gestärkt wurden, schasst eine poli-

' ""e Iie schwieriger und verworrener nicht ge-'be." kannfühl V bedarf eines ungewoynlrchenAus
icblrfivLJ, 1berte0unfl. gutem Willen und tatkräf
«ils, per verantwortlichen Männer, imr

kchznbring^ Gefahren dieser Stunde glück

amtliche Gesamtergebnis.
i it '^ ivahlleiter sind nach einer Meldung aus

enJ>e ^ rgebnisfj»  eingegangcn.
auf biB J oben  gewählt 25 719 077. Davon ent«

Unab«
“Hei« 3 .. ® 2' Deutschnationale3 688 851, Deutsche

Zentrum 3 500 800, Demokraten
Uni, ^ derälistische Liste (Bayrischer Bau-

Sozialdemokraten5 531 157, die
862, Deutschnatio"

•Ä* 1' Zentrum

««l99̂ ttiWirf!C volkspartei) 1 254 963, Komm»,
^ "inien̂E"0'ch-Haunoveraner 318 104. Aus Grund

»Nh " liebnisses sind 418 Abgeordnete
t<rten' Bi^ 02  Sozialdemokraten, 68 Zentrum, 36

iliiahL. ^wtscbnationale, 59 Deutsche Volkspar«
^mitex 2 Kommunisten, 4 Ba»t«rnbund, 5

% b{J b 21 der Christlich « Föderalistischen
«n - ,r Berechnt,»ig ergab sich, daß von

L». lI’ mtn  über 30 000 je ein Mandat aus
i ^ "Kchnationalen und C>'>istlichu-Föroexa-

Ksten fiel. Int übrigen verteilen sich die restlichen Stim¬
men wie folgt: 11157 Soz., 20 000 Zenir., 22 508
Dem-, 8851 Deutschnat, 16 131 D. Volkspt., 9862 Un¬
abhängige, 15 963 Förderalisten, 18 104 D.-Hannoveraner,
318 199 Komm., 87 518 Wirtschaftsbund für Stadt und
Land. Unter Hinzuziehung der Abgeordnete der Abstim¬
mungsgebiete ergab sich, daß der n y u e Reichstag
au » 460 Abgeordneten  bestehen wird. Die Man¬
date verteilen sich folgendermaßen: Sozialdemokraten110,
Zentrum 67, Demokraten 45, Christl.-Föderalisten 21.
Deutschnatiouule 65, Deutsche Volkspartei 61, Unabhän¬
gige 80, Kommunisten2, Bauernbund 4, Deutsch-Hanno¬
veraner 5.

Ter Zusammentritt.
Der neue Reichstag wird aller Voraussicht nach am

85. oder 26. Juni e>nberufen werden. Dieser Zeitpllnkt
kann jedenfalls als der früheste Zusammentritt in Frage
kommen. Bei den gegentvärtiqen Schwierigkeiten det

KavineWbildüng glaubt man, daß die Verhandlungen zur
Neubildung des Kabinetts möglicherweise sich noch bis zum
Anfang Juli hinzögern werden.

Die ' Regicrungsbildnug.
Aus politisch-parlamentarischen Kreisen erfahren wir,

daß nach dem Wahlausfall die einzig mögliche Regierungs¬
bildung die folgende wäre: Deut'che Volkspartei, Zen¬
trum (verstärkt durch bayrische Volkspartei), Demokraten
und Mebrheitssozialisten. Alle anderen Kombinationen sind
bei den bestehenden Schwierigkeiten als glatt unmöglich
zu bezeichnen. Ohne Mehrheitssozialisten ist eine Koali¬
tion kaum denkbar. Ans der anderen Seite können die
Sozialisten keine Regierung bilden. Es sei denn, daß Un¬
abhängige, und Mehrheitssozialisten durch die Demokra¬
ten verstärkt würden. Diese Lösung kann nicht in Frage
kommen Legten bemüht sich aber, die Unabhängigen da¬
von zu überzeugen, daß eine Arbeiterregierung mit Ein¬
schluß der Vertreter der. christlichen Gewerkschaften die
naheliegendste Möglichkeit sei. Dies dürfte aber am Wider¬
stande nicht nur der Unabhängigen, sondern in erster Li¬
nie auch des Zentrums vollkommen scheitern.

Die Verhandlungen.
Wie uns ans Berlin  berichtet wird, werden die

Parteiführer am Fr .itag zu Verhandlungen über die Re¬
gierungsbildung zusaMmentreien. Zwischen Unabhängigen
und Mehrheitssozialisten ist bereits eine Fühlungnahme
angebahnt. Tie Demokraten und das Zentrum, sowie die
Deutsche Volksvartei dürsten erst am Freitag zu der ge¬
schaffenen Lage Stellung nehmen. Reichspräsident Ebert
will Mitte nächster Woche die Parteiführer zu der Frage
der Regierungsbildungzu sich berufen. Bis dahin wird
er sich erst darüber entschlossen haben, wen er mit der
Kabinettsbildung beauftragen wird.

Die Unabhängigen.
Von Maßgebender Seite wird uns aus B e r l i n ge¬

meldet, daß bei den Unabhängigen große Neigung be¬
steht sich an der Regierungsbildung zu beteiligen. Tie
wesentlichsten Schwierigkeiten liegen jedoch in der Hal¬
tung des sehr starten linken Flügels, der unbedingt in
der Opposition verbarren will. Angesichts des Wahlergeb¬
nisses rechnet man in unabhängigen Kreisen trotz der aus¬
gesprochenen Neigung zur Regierungsbeteiligung kaum
mit der Möglichkeit, da die Unabhängigen nicht in eine
Regierung einuelen können, in der auch bürgerliche Par¬
teien vertreten sind, zrimal sie den Mcbrhcitssozialisteu im¬
mer den Vorwurf gemacht haben, sich mit Bürgerlichen zu.
sammen in eure Regierung gesetzt zu haben. Ende dieser
Woche werden die Unabhängigen ihre Forderungen sor-
Mulierku, wobei sie aussprecheir werden, unter welcher Be¬
dingung sie bereit sind, in ein Kabinett einzutrete».

Die Kommunisten.
Die Kommunisten werden im neuen Parlament als

schärfste Opposition im Nahmen der früheren Liebknecht-
scheu Methode auftreten und zwar kan» als ihr bedeutend¬
stes Haupt Fra» Clara Zetkin  gelten, die eine aus¬
gezeichnete Rednerin ist, in ihren geistigen Fähigkeiien je¬
doch Frau Rosa Luxemburg»m sehr vieles nachsteht.

Dr . Wirths Ansicht.
In einer Ansprache, die ReichsfinanzministerD r.

W i r t l, am Abend des Wabltages in F r e i v u r g
hielt, sagte er u. a., eine Rechtsschwenkung des Staates
sei abzulchncn, wcil dies ein Unglück für das Vaterland
bedeute. Die Melnheitssozialislen ständen jetzt vor der
Entjcheidung, cb .sie demokratische oder radikale Politik
treiben, wollten. Das erstere sei nur möglich, wenn auch
beim Zentrum aufrichtige ehrliche demokratische Politik
getrieben werde. Aus dcch Wort des Zentrums müste licü

X

zede Partei verlassen können. ' Er verkenne nicht, da« eine
rea-tiouäre Welle über Deutschland hinwcggehe. Dr. Wirth
erörterte dann die Möglichkeit einer Verbreiterung der
Basis der Koalition zum Beispiel durch den Beitritt der
deut chen liberalen Volkspartei, die von den Sozialdemo-
traten abgelehnt werde, da sie zu einer Spaltung dieser
Partei zu führen geeignet sei und zu einer Verstärkung
der Unabhängigen. Das Zentrum sei bereit, als starker
Eckpfeiler auch in Zukunft dem Vaterland zu dienen.

Stimmenzersplitterung.
Die Christliche Volkspartei hat in Rheinland-Westfa¬

len in fünf Wahlkreisen insgesamt 76 000 Stimmen aus¬
gebracht, erhält aber trotzdem kein Abgeordneten-Mandat
für den Reichstag. Das Wahlgesetz schreibt nämlich vor,
daß einem Reichswahlvorschlag höchstens die gleiche Zahl
der Abgeordnetensitze zugeteilt werden kann, die aus die
ihm angcschloffeneu Kreiswahlvorschläge entfallen sind. Da
aber die Christliche Volkspartei in keinem Wahlkreis
60 000 Stimmen aufbringen konnte, kann sie auch aus der
Reichswahlliste kein Mandat erhalten, geht also vollstän-
dig leer aus . Aebnlich ergebt es den Polen und Komm»,
nisten. Erstere haben ebenfalls 76 000 Stimmen erhalten.
Die Kommunisten dagegen, die 395 000 Reftstimmen auf¬
weisen, können trotzdem nur ein Mandat aus der Reichs-
Wahlliste vekommen, weil auf ihren Kreiswablvorschlag
nur ein Mandat entfiel. Daraus geht hervor, daß allein
bei diesen drei Parteien 487 000 Wählerstimmen nutzlos
abgegeben worden sind. Ein Grund mehr, der gegen
die kleineren Sonderparteien spricht.

Französische Stimmen.
In den französischen Zeitckngen liegen beute die ersten

Betrachtungen über das Ergebnis der Reichstagswahlen
vor. Das „Echo de Paris ", das führende Blatt der sran-
zösischen Jmperalisten, schreibt:

„Tie Niederlage der Koalition steht jedenfalls «uße,
Zweifel. In Deutschland ist kein Platz für die Regierung
der Ordnung und der Demokratie, an deren Existenz man
uns seit dem Waffenstillstand hartnäckig glauben machen
ivollte. Wer überlegen wollte, hat das vorausgesehen,
Selbst die Gläubigsten müssen aus ihre Illusion verzich.
ten. Die ganze Frage besteht darin, zu wissen, ob dii
vorgebliche Deutsche Republik in einer militaristischen ode>
ommunistischen Diktatur enden wird. In Frankreich furch,
iet man mehr die militaristische Gefahr, in England meh,
sie Gefahr der Anarchie. Das endgültige Wablergebnis
txnrö den bisherigen Eindruck befestigen, daß unsere Be-
lürchtmig begründet ist: Die reaktionären Parteien blei.
öcn zu inächtig in Deutschland, als daß es klug iväre,
Re Bediilguiigeil zil mildern, welche die Alliierten feft-
zesetzt haben zur Entwaffnung Deutschlands."

Der „Temps" stößt den nämlichen Ruf aus: „Die
Einschränkung der deutschen Armee ist dringender als je
notwendig, weil der Geist ihres Offizierkorps gefährlicher
>vird, als er jemals war."

Der nationalistische Lyoner „Nonvelliste" zieht aus
äcn Wablen dcir Schluß, daß die Furcht vor der deutschen
Revolution die bürgerlichen Nassen der Reaktion zuge-
trieben stabe. Er gibt aber auch zu, daß die bisherige
Koalitionsregierung dadurch geschwächt war, daß sie den
Versailler Friedensvertrag statte unterzeichnen müssen... Der
Sozialdeüivlratie sei es nicht gelungen,, die Versprechnn-
gen zu erfüllen, die sie der Landbevölkerung gegeben habe.
Sie habe in Denlschland wie überall bewiesen, daß sie
nur zerstöre« kö,ine aber uusähig sei, wieder aufzubauenck

Neuwahlen im Herbst?
Berlin,  10 . Juni . ReichSpostminisler Gießßerts

äußert sich ausführlich zu dem Ausfall der Wahlen. Er
ist der Auffassung, daß eine Regierungsbildung unmöglich
sei. Jede Koalition werde bald verschwinden. Infolgedessen
wäre es angebracht, den bisherigen Koalilionsparleien die
Regierung zu belassen und für den Herbst Neuwahlen aus¬
zuschreiben

gur Tagesgeschichte.
Der neue bayrische Landtag.

Der neue byrische Landtag wird̂ folgende Zusammen-
lehung haben: Mehrheitssozialisten 25 (bisher 61), Un>
abhängige 19 (bisher 3), Kommunisten2 (bisher 0),
Naynsche Volkspartei 65 (bisher 66), Deutschdemokraten
tl (bisher 25), Bauer,wund 12 (bisster 16), Deutsche
Volkspartei und Dentschnationale 25(bisster9). In Bayer»
stehen 926 847 sozialistische Stimmen 1 030 006 bürgcr-
ichen Stinlnlen gegenüber. Die Beteiligung an der Wastl
ist aeaejj IMS ttm rin? halbe Million uirückgeggnaen.
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ewnit tn Payern Demokraten unv MeyryettssoMNfle»
licht in die Legierung eintreten , so bleibt die Regierung-
bitbuna der Bayrischen Volkspariei , dem Bauernbund und
oen Deutschnationalen überlassen , die zusammen über 06
Mandate , also weitaus die Mehrheit verfügen.

Präsidentenwahl in Braunschweig.
Wie die . Braunschweiger Neuesten Nachrichten " mel-

»en, gingen nach dem Vorgänge in Gotha auch im neu-
lewäblten braunschweigischen Landtage die Unaohangrgen,
>ie Mehrbeitssozialisten und die Demokraten bei der Prä¬
sidentenwahl zusammen und wählten mit 35 Stimmen ge-
ien 22 deL Landeswablderbandes , .in welchem vre rechts¬
stehenden Parteien vereinigt sind , den UiiaiD a n g i -
gen Vesemeier  zum Präsidenten des Landtage :.' .
Die stattfindende Regienrngsbildung wird sich voraus¬
sichtlich auf der gleichen Basis abspielen.

Die Reichswehr.
HavaS meldet : Vor Inf Tagen hat die deutsche Ne¬

gierung den Verbündeten eine neue Note zugehen lassen,
in der sie erklärt , daß es ihr unmöglich sei. bis zum. 10.
Juli die Stärke der regulären Armee aus den im Fne-
densvertrag von Versailles festgesetzten Stand von 100000
Mann zu ermäßigen . Sie verlangt , daß die gegenwärtige
Stärke der Reichswehr von 200 000 Mann \ iv die Dauer
bestehen bleibe . Hierzu bemerkt das »Echo de Paris , daß
die Mächte in San Nemo bereits ein ähnliches Ansuchen
erhalten und darauf mit den: an Deutschland gefteütcu
Verlangen geantwortet hätten , seinen Verpflichtungen nach¬
zukommen ; für die Folge würde man dann sehen, ob m
Anbettacht innerer Schwierigkeiten eine größere Mrlttar-
Macht genehmigt werden könne. Bejahendenfalls würde
Deutschland die Erlaubnis erhalten , zwar nicht ferne re¬
gulären Heeresbestände über das im Friedensvertrag von
Versailles festgesetzte Maß zu erhöhen , sondern die Po-
ttzeittäste zu verstärken . Kürzlich habe nun der militäri¬
sche Rat von Versailles diese wichtige Frage geprüft und
sich ebenfalls in diesem Sinne ausgesprochen . Die alluer-
ten Mächte würden die eingenommene Haltung nrcht aus¬
geben.

Die Entschädigungssumme.
Die ausländische Presse beschäftigt sich rn letzter Zeit

wiederholt mit der Entschädigungssumme , die Deutsch¬
land an die Entente zahlen könne . Sie hat dabei als
feststehend angenommen , daß die deutsche Regierung be¬
reit und in der Lage sei, 100 Milliarden Goldmark zu
entrichten . Dazu schreibt die „Deutsche Allg . Ztg ." ' Wenn
Deutschland sich bereit erklärt hat , Zahlungen bis zur
Höchstsumme von 100 Milliarden Mark zu leisten , so rst
dies nur unter der Voraussetzung geschehen, daß die ter¬
ritorialen Opfer Deutschlands über die Abtretung von
Elsaß - Lothringen , der unbestreitbar polnisch besiedelten
Gebiete , der Provinz Posen und der vorwiegend dänischen
Gebiete Schleswigs nicht hinausgehen würden . Durch
die weiter geforderten Abtretungen sind die wirtschaftlichen
Voraussetzungen der Erklärung vom 29 . Mai 1919 grund¬
legend verschoben worden . Das Deutsche Reich , das der
Versailler Friedenödelegatton vorschwebte , besteht nicht
mehr . Der Versailler Vertrag hat die Wirtschaftskraft
Deutschland entscheidend geschwächt. Infolgedessen kann
auch von einer Aufrechterhaltung der seinerzeit angebotenen
Entschädigungssumme nicht mehr gesprochen werden.

" Die Finanzkonferenz in Brüssel.
Die alliierten Regrerungen sind offiziell benachrichtigt

worden , daß Amerika  an der Finanzkonferenz in Brüs¬
sel teilnehmen  werde.

Rittis Stellung erneut gefährdet?
Der „Secolo " betont , daß die Haltung der Soziali¬

sten in der Brotvreissrage . zweifellos eine Rückwirkung
auf die parlamentarische Lage haben wird . Die Stellung
des neuen Kabinetts Nitti am Vorabend der Wiederauf¬
nahme der parlamentarischen Arbeiten sei eine sehr schwie¬
rige . Der „Corriere della Sera " sagt , es sei nicht aus¬
geschlossen, daß . nachdem die Konferenz von Spa aus
den Monat Juli verschoben worden ist, die Kammer schon
zu Beginn der parlamentarischen Arbeiten sich gegen die
Regierung avsrusprechen habe.

Schloß Damerow.

Der Lohnabzug.
Die Bestimmungen über die vorläufige Erhebung de»

EtnkoMinensteuer durch Abzug vorn Arveitslohu , Me mit
dem 25 . Juni in Kraft treten , besagen im einzelnen : Bei
jeder Lohnzahlung hat der Arbeitgeber 10 v. H. des Ar.
beitslohns zu Lasten des Arbeitnebmers einzubehalten.
Soweit die Auszahlung des Arbeitslohnes aus einer ös>
sentlichen Kasse erfolgt , gilt diese als Arbeitsgeber . Ar¬
beitslohn iM Sinne der Verordnung ist jede in Geld oder
Geldeswert bewirkte einmalige oder wicderkehrende Ver-
gütung für Arbeitsleistungen , insbesondere Gehatter , Be¬
soldung , Löhne , Tantiemen , Gratisikationen , Wartegelder,

Melder, vag aus Snii  mi neues ?i i , t )1
Übt wurde . Ein Soldat hat aus ihn . eitnni ™
feuert und »hn an der Hand verletzt. $
wurde verhaftet . Die bvlschewististtze Zeitung
bestätigt die Nachricht.

Kleine Meldungen.
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Ruhegehälter , Pensionen . Der Wert von Raturalvezüaeu
. . . - . . - —üWil¬lst zur Bemessung des cinzubehaltenden Betrags mit Min

Betrag anzurechnen , der sich aus den Tarisvereinbarungen
ergibt . Jeder Arbeitnehmer bat sich für das Rechnungs¬
jahr 1920 von der Gemeindebehörde seines Wohn - oder
Beschästigungsones eine Steuerkarte ausstellen zu lassen.
Für den embehaltenen Bettag hat der Arbeitgeber Steuer¬
marken in die Steuerkarte des Arbeitnehmers einzukleben
und zu entwerten . Die Steuermarken werden von den
Postanstalten verkauft . Die Anrechnung der im Reckinungs-
jahr 1920 eingeklebten Steuermarken aus die in diesem
Jahre zu entrichttnde Einkommensteuer findet erst nach der
endgüliig nach Ablauf des Kalenderjahres 1920 vorznneh-
mcnden Veranlagung statt, . es sei denn , daß dem Arbeil-
nehwer ein Steuersorderungsschcin über die 1920 vor¬
läufig zu entrichtende Einkommensteuer zugesandt wird.
In diesem Falle kann der Arbeitnehmer die e,»geklebten
Steuermarken aus die zu entrichtende Steuer an Zahlung'
Statt geben . Das Londessinanzamt kann aus Antrag des
Arbeitgebers Massen , daß eine Verwendung von Steuer-
Marke,» unterbleibt und daß die Einzahlung des durch den
Arbeitgeber etnbehaltenen Betrags in bar oder durch Ue-
berweisung ans das Konto bei der für den Arbeitnehmer
zuständigen Steuerbehörde erfolgt . Für die Einbehaltuna
und Entrichtung des zehnprozentigen Abzugs vorn Arbeits¬
lohn bgstet dem Reich neben dem Arbeitnehmer der Ar¬
beitgeber als Gesamtschuldner.

Allerlei Nachrichten.
Eine Ueberraschunst.

Nach Mitteilungen des „Mattn " wurde seitens der
Direktion der MUitärjustiz angeordnet alle deutschen Staats¬
bürger , die nach dem 10 . Januar 1920 verhaftet wur¬
den, in Freiheit zu setzen, einerlei unter welcher Anllage
sie stehen und wieweit die Voruntersuchung geschritten ist.
Eine Revision der Strafversahren gegen die überhaupt
Verhafteten auch vor dem 10 Januar soll später erfolgen.

„Auster Deutschland ."
Ter „Peitt Paristen " meldet : Die augenblicklich unter

dem Vorsitz von Mel ine tagende landwirtschaftliche
Konferenz bat den Beschluß gefaßt , die Angehörigen aller
bisher rm Kriegszustand mit der Entente befindlichen Län¬
der außer Deutschland zu dem im nächsten Jahre statt-
findenden Kongreß cinznladen.

Die sibirischen Gefangenen.
Nach einer Londoner Meldung erklärte Nansen

einem Mitglied des „Observer ", in Sibirien befänden sich
wahrscheinlich noch 170 bis 180 000 Kriegsgefangene.
Einige Tausend davon in Turlestan , deren Heimkehr die
größten Schwierigkeiten verursache. Jtn übrigen verkehr¬
ten trotz des Mangels an Eisenbahnmaterial regelmäßig
Züge mit Kriegsgefangenen zwischen Moskau und Narwa.
Die Behandlung der Kriegsgefangenen in Rußland lasse
nichts zu wünschen übrig.

P olni sch- russisch er Kri eg.
iUeuier meldet : Der erbitterte Kampf zwischen der

polnische»! und der bolschewistischen Armee an der B e r e-
> i n a dauert fort . An dem Brückenkopf von B o b r i n s k
hat sich eine große Schlacht entwickelt, an der mehrere
polnische und russische Armeen beteiligt sind.

Attentat auf Lenin?
Ein Funkentelegramm der „Tena " aus M o s k a »
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Berlin.  Der preußische Minister flst
Kunst und Volksbildung hat verfügt , daß w
Studierende alle Gebühren nach den für Jnlä>
tenden Sätzen in Gold  zu zahlen haben . ^
gen in Papiergeld erhöhen sich alle tz.-ebrihre»
Doppelte.

Berlin.  Der Reichspräsident bat seine,
kundgegeben die Angehörigen der Reichswehr 4
Jammer gründen zu lasten . Einzelheiten werde,'
nächsten Tagen bekanntgegeben.

M a n n h e i m . Bis 9 . Juni müssen lau:
vertrag die badischen Garnisonen Freiburg , ^
Bruchsal geräumt sein . Zwei kleine Formauone,
noch in Karlsruhe , über die die Konferenz in
scheiden wird.

Dresden.  Eine neue sächsische RczimM Mislga
steht unmittelbar bevor . Die demokratische FM MiMtz
sächsischen Volkskammer ist in Beratungen über
gebnis der Wahlen eingetreten und ist entscM
nötigen Folgerungen zu zieben , also aus der H
auszutreten . Voraussichtlich wird in Sachsen eine
ztalistische Regierung gebildet werden

Stockholm.  Die Alandsfrage hat die \k
finnischen Beziehungen gespannt . Zwischen vM
gicrungen fand ein Notenwechsel statt . LchwÄ«
für eine Volksabstimmung zur Lösung der Alm
ein , während Finnland - seine Souveränitätsiechü
.nlgetastet haben will . _

London.  Im englischen Unterhause lagt:
George in Erwiderung ans eine Anfrage über bis
in Irla  n d, es werde vielleicht nöttg sein, tit
Lichen Strafbestimmungen gegen Verbrechen zu
Die Regierung beabsichtige , den gegenwärtigen
des Verbrechens und Meuchelmords zu untett

London.  Die »Daily News " glaubenp
»atz die alliierten Regierungen sich nicht selbst an
celsgcschästen mit Rußland beteiligen würden
len den Kaufleuten überlassen werden . Das!
ßenhandelsaMt werde für den Augenblick keim
des Handels Mit Sowjettntzland vornehmen.

London.  Reuter erfährt : Die Vertreter
ierten werden wahrscheinlich vor der Konferenz >1
Ln London zusammenkominen . Die Konferenz m
bis 5. Juli verschoben.

Washington.  General P e r s h i n g ii»
Staatssekretär des Heeres Baker  einen BriefI
in dem er um die Genehmigung nachsucht, sich. »
Armee einige Monate znrückzuzieheu , um sich
oeren Beschäftigung widmen zu können.
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^. Saarbrücken, 8. Juni . Nachdem dieä Wannt:*J

letzten Zeit zwischen der französischen BergverW riier Mil>
den Bergarbeitern geführten Verhandlungen anj*  ftjtgefejte
ringen Entgegenkommen der Verwaltung geM »"
ist die Möglichkeit eines Generalstreiks aller «
im Saargebiet rn greifbare Nähe gerückt, falls »
gierungskonimiffion nutzt eine erfolgreiche Aktion
Wege leitet . . J

Saarbrücken, 8 . Juni Auf Einlab«
gienlngskommtffion fand heute vormittag im
gerichisgebäude eine Besprechung zwischen den
des RegicrnngsausschusseS und den Vertretern
arbeitrrorganisarionen statt , nur die Stteitnaaen,
scheu derr Organisationen und der BergwerkNF
starrden sind, zu erörtern . Die ArbeitervettrckF
daß sie zu weiteren Verhandlungen bereit
aber voraus , vaf« uu> stevk>anNl„ n->«>i, »

üch dieL
Meiern,

Ein Familienroman von Erich Knopp.
30] (Nachdruck verboten .)

Onkel Heinrich fuhr bald darauf nach Pelonken ab.
Auch Hellmut verabschiedete sich von der liebenswürdi¬
gen Familie , nachdem ihm das Versprechen abgenommen,
Neuhos öfter zu besuchen.

Als er im Wagen saß , galt sein letzter Grrrß , seirr
letzter Blick der anziehenden Mädchengestalt , die an der
Seite ihrer Mutter lehnte und Wschiedswinke spendete.

Meisenstein , ein erst in der letzten Zeit in Aufnahme
gekommener Luftkurort , lag etwa 000 Meter hoch im Ge¬
birge . Lungen - und Nervenkranke stellten das Haupt¬
kontingent der wirklich Leidenden , die von dem gesunden
Bergklimu Besserung oder Heilung erhofften . Tie Mehr¬
zahl der Besucher mdessen bestand aus Sommerftüsch-
lern , die aus der Residenz oder den umliegenden Orten
herkamen . Tie Besuchsziffer hatte bereits die Tausend
überschritten.

Tie Lage des Dorfes ließ nichts zu wünschen übrig;
bewaldete Berge ringsum schützten den Kranken vor hef¬
tigen Winden . Tie Wälder traten an der einen Seite
dicht an das Torf heran ; an der anderen Sette schlängelte
sich ein Flüßchen talabwärts . Schöne Spaziergänge
lockten den Wanderer hinaus in die Umgebung.

Zu den Sehenswürdigkeiten, die gern besucht wur¬
den , gehörte der Tierpark des Fürsten D ., mit den
prächtigen Damhirschen , Sauen und mancherlei Hoch¬
wild, sowie der Wasserfall auf der Schwedenhöhe, in des¬
sen Nähe ein verlassener Steinbruch lag . Unweit des
Steinbruchs stand , weitab von allen übrigen Ansied¬
lungen , an einer Klippe ein kleines Gasthaus , das sich
„Zum einsamen Felsen" nannte, im Volksmunde indessen
den Namen „Klippenschnurre" führte. Früher war das
Gasthaus nur auf die Kundschaft der Forstleute, Kohlen¬
brenner und Waldarbeiter angewiesen; seitdem sich Mei¬
senstein aber zum Kurort aufgeschwungen hatte, waren
di« Räume für die Gäste zu eng geworden, so daß
pftc spekulativ« Wirt sich, gevöttgt sah, einen größeren

Holzanbau errichten zu lassen , der mehrere kletne , ge¬
mütliche Zimmer enthielt . So kam es ganz von selbst,
daß sich in dem Gasthaus „Zum einsamen Filsen " sehr
schnell eine feste Stammkundschaft aus der Zahl der
Sommerfremden entwickelte.

Auch Herr v . Hohenau hatte Gefallen gefunden an
dein idyllisch gelegenen Häuschen . Gewöhnlich kehrte er
nachmittags ein , um sich von den anstrengenden Touren
auszuruhen — las in einer Ecke des Hinterstübchens die
Tageszeitung und trat erst am Abend den Heimweg zum
Tors an , wenn er nicht an einem kleinen Spiele sich
beteiligte . Mit sei,rer etwas nachlässigen Toilette , dem
wenig gepflegten Bart und dein schlaffen Mienenspicl
nrachte er den Eindruck eines Gelehrten , der sich überar¬
beitet hat.

Das traf in der Tat zu . Ertvin von Hohenau
war nach Aeußerungen , die er hier und da hatte fallen
lassen , Geologe und , mit der Herstellung eines wissen¬
schaftlichen Werkes beschäftigt , kurz vor dessen Voll¬
endung körperlich und gersttg zusammengebrochen . Tie
Verwadnten hatten sich seiner annehmen müssen , da
ihm jede Energie , jeder Ergenwille abhanden gekommen
war . Sie sorgten für eine Spezialbehandlung in einem
großen Sanatorium , in welchem er mehrere Monate
zubrachte . Bedeutend gebessert wurde er dann als Re¬
konvaleszent in die Berge gesandt . Tie freie Zeit,
die ihm hier im Ueberfluß zur Verfügung stand , benützte
er zu Exkursionen in die Felsentrümmer der Umgegend.
Er logierte in dem angesehensten Hotel des Kurorts,
im Gasthof „Zum schwarzen Adler " .

Es war in den letzten Tagen des August , als
Hohenau auf einem seiner Spaziergänge von einem
etwa gleichaltrigen Herrn angerufen wurde , den er schon
in seinem Hotel flüchtig kennen gelernt hatte.

„Nehmen Sie mich mit , Herr von Hohenau . Ich
vermute , daß Sie den Wasserfall aufsuchen , denn der
schmale Weg hier hat ja wohl kein anderes Ziel ."

Hohenau wandte sich um . Er begrüßte den An¬
kömmling sehr herablassend.

„Ah ! Sie , Herr Hinrichsen ! Ihre Vermutung ist
richttg . Ich will heute in die Nähe des Wasserfalls.
Aber Ihre andere Annahme trifft nicht zu : der Ttetg
hat zwischen dem Unterholze noch einen Ausläufer,

der zur „Feliennyruchr ' uno zur „WatvWeuke
„Das ist mir neu . Habe bisher nichts >»

merkt ."
„Kein Wunder . Ter schmale Fnßstei <r w

versteckt ." «
„Habe Sie mittags gar nicht beinertt
„Ich speise auf dem Zimmer . An der ge«

lichen Mittagstafel kann ich nicht teilnehme '' . ,j
meistens nie pünktlich zu Hause bin . Ter Zw
die richtige Zeit innezuhalten , ist mir lMa.

„Tas begreife ich. Wer solch Interesse Y«
Steinwelt , wie Sie als Geologe , der fragt v ,
Zeit . Man itzt und trinkt , wenn einem M
knurrt und wo man sich gerade befindet . a

„Haben Sie heute auch wieder den ga"° ^
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mittag " am Fall zu tun ?" fragte Hohenau.
' - der linken Hand m

Bauer»
seienn Blick forschend auf
gleiters ruhen ließ.

„Es kommt darauf an . Wenn dre .
sind , können sich die Unterhandlungen b' s * ^
yinziehen . Gehen sie auf meine Bedingung ^ gy
dauert es vielleicht drei bis vier Stunden.
am Abend auch noch in der Nähe des .W

„Ich kehre im Felsenrestanrant ein . J
„Ah ! Wie man hört , sott dort ein » 1

Zimmerchen vorhanden sein , wo das Auge
nicht hßn.schaut ." Er lachte herzhaft.

Hohenau zwirbelte seine Schnurrbar
hatte zierliche , weiße Hände . Ein goldener ^  »
ring , der jetzt in der Sonne aufblitzte , da«
finger seiner rechten Hand . Tie Schlange
ihren , aus kleinen Smaragden bestehenve » ^1
blitzen . In ihren Platten Kopf war erne eiIt 3
beinkrone eingelassen , auf deren Teckel iw M
köpf eingeschnitten befand . . m

„Kann man es dem .Publikum fojv tjej
wenn eS selbst die Naturschönheiten aus ^
satt bekommt und sich zeitweise verboten /
verschafft ? Oder sind Sie anderer Meinunv ^ ,

„Bewahre ! Ich spiele gern selber daN "ip
i : (yorts«»U«S

*aiE !3
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Tte Stimmung der Bergarbeiter sei sebr
ci„e Katastrophe unausbleiblich, wenn die

"„"' ^rk̂vire'iton auf ihrem ablMtenden Standpunltx
ru dcrgw »j er  Rcgierungsausschnß iöi'lnc sich mit der

8 “f' -i in Verbindung setzen, nui die sofortige
Mdnaufnalme der Verhandlungen zu ermöglichen.

« a nda u , 8. Juni. Pont französischen Polizcige-
ncht Nt *«J e'rctär der Deutschen Polkspartei Tornow
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- «udwigshasen, der anl 3. Mai in einer Wablver-
säminlungsrede beleidigende Ausdrücke gegen das srau-
»ifiBesatzungsheer  gebrauchte, zu einer Gcwnttltrase

t ven einem Monat Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafe
pi-rurteUt worden.

Pirmasens,  8 . Juni. Wie wir höre», trafen
,,t Delegierte des Reichsarbeitsmrnisteriumsund zwar
,7 zreichsfiiranzministerimns, des Reichsarbeitsininiste-

_L*  der hieichsschuh-Versorgungsstelle und der Außen-
Mvclsstelle hier ein, uN> mit der städtischen Verwaltung
md der hiesigen Industrie wegen der Arbeitslosigkeitund
Beschaffung von Arbeit zu verhandeln. — Die Zahl der
Arbeitslosen in der Stadt Pirmasens ist in den letzten
Tagen auf 6000 gestiegen

R ni it3, 9. Juni. I m Jähzorn mit der
Mistgabel aufgespießt  lvurde die 31jährige

iiLhältcrin der Firma Tremmel in Laubenheim' bei
ßainz. Die Frau, die Krieqerswitwe ist, übermittelte
einem dort beschäftigten Taglöhner einê Auftrag. Der
Mn geriet darüber so in Wut, daß er eine Mistgabel
nahm und der Frau von hinten durch den Hals stach,
fte liegt jetzt in schwerer Lebensgefahr darnieder.

Koblenz,  9 . Juni. Wein- und Lurussteuer bei
Absatz au Angehörige der Besayungsarmee und der Rhein¬
landkommission. Der ReichskoMmissar für die besetzten
rheinischenG-ebicte teilt mit: Die Rheinlnndkommission
dal am 2.  Jum einen Beschluß dahin gefaßt, daß die
«Msstcher, soweit sie nach § 15 des deutschen Umsatz¬
steuergesetzes' vom 24. Dezember 1919 bei Herstellern er-
total wird, von den Angehörigen der Besatzungsarmee
uni der Kommission zu tragen ist. Dagegen wird für
die Besatzimgs- und KoMissionsangehörigenauf Grund
>es Art. 9 Absatz1 des Rheinlandabkommens die Be-

Mmg von der Luxussteuer in Angriff genommen, so-
«eit ss sich um die Kletnhandelssteuer mach K 21 des
"nsatzsteuergesetzes handelt. Der gleiche Grundsatz wird

die Weinsteuer aufgestellt.

Lokales und Provinzielles.
Schierstem, den 10. Juni 1920.

* Ernteflächenerhebung. Im Interesse unserer Leser
weifen wir auch an dieser Stelle auf die Bekanntmachung
über die Anbau- und Ernteflächenerhebung in diesem Jahre
hi». Die Frist zur Anmeldung läuft mit morgen ab, eine
befonbere Versendung von Fragebogen erfolgt in diesem
Jahre nicht. Mit Rücksicht auf die hohen Strafen kann
unverzügliche Anmeldung der angebauten Flächen an Roggen,

_ Weizen, Gerste, Hafer und Kartoffeln nur dringend empfohlen
irbitz

** Milchpreis. Das Bürgermeisteramt macht folgendes
m dir' Rannt: Laut Mitteilung des Herrn Landrats darf für das
gverwal« ijjto. WM ah Stall nicht mehr als der von der Regierung

Okiü2 ^ gesetzte Höchstpreis von 1.80 Mk. gezahlt werden. Sollten
Landwirte weigern, zu diesem Preis die Milch ab-

üstls* Bfr «. so ist die Regierung und der Landral gezwungen,
Aklio» Mngsmaßnahmen zu ergreifen.

, * Für 75 VW Strafbefehle wegen Milchstreiks.
n Kretsbauernschafl Höchst a. M. hat wegen Nicht-
in \' n Mllung ihrer Forderungen auf Erhöhung des Milchpreises
r xn w ö.0n 1.50 auf 2 Jt.  das Liier seit Moniag die Milchlieferung
ffnMd ^ stellt. Das Landroisanft hat infolgedessen, wie es den
;V{M| |»ouern angedrohl wurde, wegen des Streiks den Landwirten
ntrchstk Aigesamt 500 Strafbefehle über je 180 JL  zugeyen lassen,
eit W W.lvill ferner für jeden weiteren Streiktag pro Kopf die

^iche Strafe verhängen. Die Arbeiterschaft hak sich bereit
Irt, die Polizei in ihren Maßnahmen gegen die Bauern

r Unterstützen. Die Folge dieses Vorgehens ist, daß die
***» mit dem Verkauf ihrer Kühe beginnen. So bietet

^Ortsbauernschaft Unterliederbach bereits 25 Milchkühe
.ffl W rn>>Verkauf aus.

L I turnerisches. Der Mitielrheinkreis. der9. Kreis
genieß Deutschen Turnerschajt, zu dem auch der Gau Süd-

gehört, hat nach Bestandaufnahme vom1. Januar
... ? nahezu seine frühere gewaltige Löhe in der Mit»

wieder erreicht. Er zählt in 1170 Veretns»
1278 Vereine. Um beinahe 95 000 Mitglieder

an. u Äteis  Jahresfrist zugenommen. Besondern
Ä̂ iktswerl ist die rege Anteilnahme der weiblichen«ung an der gesunden Kvrperkul'ur des geregeltes

au. Das Frauenturnen bricht sich immer mehr
id sel̂U M und die Erkenntnis wächst, daß eine gesunde

^.prrpslege auch für den weiblichen Teil unserer Be-

ng d
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ein  unabweisbares Bedürfnis ist. Recht er-
Adi.n WE>«r große Umfang der Knaben und Mädchen
Lau ungen. Dieser nach dem Krieg einsetzende Aus-
e>li » die Deutsche Turnerschast nach wie vor weit»

der Spitze aller, die Körperkultur pslegenden
Sttrnr,! U"lsch>« en: sie dielet mit ihrem erweiterten
jp,,i7 lan. in den nun auch alle Zweige der Bewegungs-
iiww.,̂ ^"ommen sind, jedem Wunsche der froh sich"'"Uiden Fiinoni, nnllN»ONtinlirükeit rur Besrtedtauna.

lauer"
S zu«
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. lnaschieren; sie bietet mit ihrem erweiterten
e ^ ^ in  den nun auch alle Zweige der Bewegungs-

■h ltziilm.U ^ 'wwmen sind, jedem Wunsche der froh sick
zartZ ^ ^ »den Jugend vollste Möglichkeit zur Besrtedtgung
il  a«!  äÄen «. Ölpflanzen wachsen und blühen jetzt wieder in
ae SN« R,. °uf Feldern und Wiesen. Da spielende Kinder
cn^ ch de» » " pflücken und auch in den Mund nehmen, so

Vfatot« ltetn »» empfehlen , den Kindern die Hauplgisl-
i« LL. zeigen und zu erklären, damit sie sich vor ihnen
ffti Zt "°dmen können. Als solche Giftpflanzen kommen
IkeX * Wiesen in Frage: Hahnenfuß, Wolfsmilch.
Aag Nachtschatten, Schellkraut und Küchenschelle.
»dtztrisW überhaupt gut daran, den Kindern zu verbieten,

^. Pflanzenteile oder Blüten in den Mund zu
Schwere Erkrankungen unter Umständen mit töb«

^üt-ang können die Folge sein.

* Der Eewerkschaftsbund der Angestellten, Ort »»
verband Biebrich, hält Freitag abend8 Uhr eine außer-
-ordemliche Hauptversammlungim Schützenhof in Biebrich
ab. Siehe die Anzeige in heutiger Nummer.

* Preissturz . Wie gemeldet wird, dauert am hollän¬
dischen Warenmärkte der Preissturz an. In Rollerdam
sank dem„Louran!" zufolge der Engroßpreis für Kaffee
und Kakao nm 25 bis 30 Prozent In Cöln werden
von amerikanischen und englischen Firmen Schuhwaren
in bester Qualität für 130 bis 150 Mark angebolen.

* Die Schuhpreise sinken, daran ist wohl auch kaum
zu zweifeln. In Frankfurt sah man dieser Tage in einem
„Salamander-.Schaufrnster ein Plakat mit der Aufschrift:
^Unser Psingstaeschenk: 20% Nachlaß!« Und eine
Wiesbadener Schuhfirma mach! jetzt in riesigen Inseraten
bekannt, daß sie ch'r aus Weiteres alle Schuhwaren mit
25% Rabatt abgidt Die meisten Schuhgeschäftewerden
allerdings mtl etnemempfindlichenVerlust zu rechnen haben.

Errichtung einer Berkehrsstelle der Reichskontrolle
in Wiesbaden. Die Handelskammer zu Wiesbaden teilt
mit: Interessenten, die ausländische Waren , für welche
die nachträgliche Einfuhrbewilligung erteilt war, oder
mit Einfuhrbewilligung der maßgebenden Stellen einge-
sührte Waren nach dem unbesetzten Gebiet versenden
wollten, mutzten seither ihre Frachtbriefe an den Delegier¬
ten des Neichsbeauftragten für die Ueberwachung der
Ein- und Ausfuhr, Cötn-Ehrenfeld, Nutzbaumerstratze 19,
senden. Dieser Weg ist nunmehr wesentlich vereinfacht,
da die in Wiesbaden vor kurzem errichtete Verkehrsstelle
der Reichskontrolle zur Abstempelung der Frachtbriefe
ermächtigt ist. Die Frachtbriefe sind zweckmäßig vormittags
zwischen 8—9 Uhr vorzulegen und können alsdann
zwischen 3—4 Uhr nachmittags, Sonnabends zwischen
1—2 Uhr, wieder in Empfang genommen werden.
Sprechstunden des Leiters der Verkehrsstelle, Herrn von
Koester, sind vormittags von 10—11 Uhr. Die Gebühr
für die Abstempelung der Frachtbriefe betrügt je 1 Mk.
Die Geschäftsstellebefindet sich in Wiesbaden, Luisenplatz 3.

— Höhere Schlachtviehpreise . Eine Verordnung
des Reichsministcrs für Ernährung mtd Landwirtschaft
sucht die Preise für Schlachtvieh den gesteigerten Produk-
lionskosten bester als bisher anzupasscn. Hiernach fallen
die bisher den Landwirten als teilwciser Ausgleich ge¬
zahlten sogenannten Häutezuschläge, die infolge sinkende,
Konjunktur das tatsächliche Mißverhältnis zwischen Schlacht-
vtehpreiseil und Gestehungskosten nicht mehr beseitrgen kön-
iten fort, und der Mehrerlös aus den Häuteit kommt dem
Erwerber der Tiere zugute, der dafür dem Landwirt ei¬
lten entsprechend höheren Preis zu zahlen in der Lage ist.
Tie Regierung envartet von diesem Verfahren, das den
Interessen der Vieherzeuger gerecht zu werden sucht, eilte
tvesentliche Verbesserung der Schlachtviehausbringuilg. Auch
die Richtpreise für Schlachtpferde standen seit längerer Zeit
llicht mehr ftn Einklang mit den tatsächlichen Verhältnissen.
Es ist daher durch eine Verordnung deS Ministers ein
erhöhter einheitlicher Richtpreis für Schlachtpserde, näm¬
lich 200 Mark für den Zentner Lebendgewicht, festgesetzt
worden. Da die Bestimtnungen über den Häutemehrerlös
außer Kraft gesetzt sind, ist in den neuen Richtpreis auch
der Wert der Halit cingeschlossen. Um den Verbraucher
vor Täuschung mti> Uebervorteilung zu schützen, ist fer¬
ner in Ergänzung der bisherigen Bestimtnungen die Her¬
stellung einer Acischwurst unter Vermengung von Pserde-
fleisch mit anderen Fleischartcn verboten- worden.

— Trügerischer Geldüberfluh . Seit einiger Zeit
stießen den Sparkassen wieder bedeutende Beträge zu Diese
sonst erfreultckte Erscheinung hängt diesmal in der Haupt¬
sache mit der Absatzstockung,m Warenhaitdel zltsanunen.
Das amtliche Fachblatt des Deutschen Sparkassenverban-
des führt hierüber folgendes aus: „Plötzlich sind bei den
Sparkassen wieder Verhältnisse eingetreten, wie wir sie m )
den letzten Kriegsjahren und iloch einige Zeit später ge- >
tannt haben. Der Geldzttfluß hat einen Umfang ange- 1
,kommen, wie nie zuvor. Für April,st  die Zunahme der
Einlagen auf eine ganze Milliarde zu schätzen, also er¬
heblich höher, als je im April erreicht wurde. Der Um¬
schwung ist ganz plötzlich gekommen. Roch in, März war
die Zunahme ganz verschwindend gering und vorher fand
allmonatlich ein Abfluß, statt Worauf das beruht, wissen
wir nur allzu gut. Es handelt sich nicht um Ersparnisse
im eigentlichen Sinne, sondern um Liquidationsgelder
Die gewerblichen Betriebe verkaufen aus, neue Vorräte
werden nicht mehr angeschafst- kurz, es sind wieder ine
früheren Verhältnisse, die einen Schein von Wohlstand
haften — aber einen falschen Schein. Wie lange diese
Verhältnisse dauern werden, kann man nicht Voraussage, l.
Sie müssen aber einmal ein Ende nehmen. Jedenfalls ,
müssen die Ŝparkassen damit rechnen, daß plötzlich aber¬
mals ein Umschlag eintreten kann."

— Die Veteranen von 1870 haben eine kleine
Allfbefferung erfahren. Sie erhalten jetzt zur jährlichen
Veteranenbcihilfcvon 150 Mark eine einmalige Beihilfe
von 80 Mart. Einer Erhöhung der laufenden Beihilfe
steht die schlechte Finanzlage des Reiches entgegen. —
Nachdem man Milliarden für die Kriegsbeschädigten des
Weltkrieges aufbriilgt und aufbringeil muß, hätte man
die paar alten Veteranen über 70 Jahre auch ein weilig
besser versorge,̂Mnen.

* Niederwalluf . 7. Juni . (Auszeichnung). Herrn
Max Dtehwep, Mitinhaber der FirmaR Grüllig. Baum-
schulen, Nieder-Wallus. wurde für seine Tätigkeit aus
wirlschasllichem Gediel in der Gemeinde Eibach von seilen
der Generalordenskommission zu Berlin durch Herrn
Bürgermeister Koch das»Verdtenstkreuz für Kriegshilfe"
überreicht. Eisernes Kreuz sowie Verw. Abzeichen sind
schon länger in-ffeinem Besitz.

* Aus dem Rheingau , 8. Juni . Die Enischädigungen
für die durch das letzw Hochwasser besonders hart '.nit»
genommenen Rheingaugemetndeit werden zurzeit durch die
Reichsbehörden ausgezahlt. Za den aus Reichs- und Staats-
Mitteln bereits verteilten 29000 Mark sind jetzt weitere
37000 Mark gekommen. Dieser Betrag soll in der Weise
umer die in Betracht kommenden Gemeinden verteilt werben,

daß vorerst nur in den allerdringendsten Fällen den Ge¬
schädigten Beihilfen geleistet werden. Weitere Zuwendungen
werden erwartet. Mit den ausgezahlten 86000 Mark ist
etwa ein Fünftel des Gesamtschadens in den Rheingauorten
gedeckt.

Frankfurta. M., 7. Juni. In letzter Zeit mehren
sich die Fälle, daß Leute vor Gericht gegen die gegnerischen
Rechtsanwälte tätlich vorgehM. Heute ging im Miet-
eininungsamt ein angesehener Hausbesitzer mit einem Stuhl
auf den Rechtsanwalt der Gegenpartei los. Er wurde
dafür mit 200 Mark bestraft. Dem Verurteilten wurde
zugute gehalten, daß er durch das agressive Ver¬
halten und die unwahren Aeußerungen  des
Anwalts gereizt worden sei.

— Im Sommer und Herbst 1919 wurden in Hessen
und Hessens-Nassau ungezählte große Viehdiebstähle auS-
geführr. Eine umfassende Untersuchung der beteiligten
Polizeibehörden ermittelte als Täter und Hehler schließlich
30 Personen, darunter mehrere Direktoren von Kranken¬
anstalten, die das Fleisch für ihre Betriebe erworben hatten.
Als Hauptdiebe kamen mehrere Stallschweizer hessischer
Hofgüler, eine Anzahl Metzger und Melker, u. a.
auch der Pferdemetzger Philipp Jamin aus Oberursel in
Betracht. Den Ermittelungen zufolge hat die Gesellschaft
folgende Diebstähle ausgesührt: Gut Leustadt bei Stockheim,
(Oberh.) eine Kuh, Hofgut Güll (Oberb.) 10 Schweine,
Gut Stubenwald bei Bensheim zwei Ochsen, Straßenheim
bei Weinheim neun Schweine, Gut Engelthal bei Altenstädt
(Oberh.) 'zwei Kühe, Gut Hühnerhof bei Gelnhausen vier
Kühe, Gut Hasseleck bei Bad Nauheim drei Kühe, Heilanstalt
Herborn zwei Ochsen, Hohenwald bei Oberhöchstadt drei
Kühe, Rehbach bei Michelstadti. O. eine Kuh, Gut Maria-
Hall bei Sprendlingen vier Kühe. In allen Fällen wurden
die an Ort und Stelle getöteten Tiere auf Lastautos fort-
geschaft in den meisten Fällen zu Jamin nach Oberursel,
der das Fleisch dann zu hohen Preisen verkaufte. '.Bei der
Heiutfahrt von dem Viehraube in Mariahall wurde die
Räuberbande abgefaßl und verhaftet. Damit hatten die
aufsehenerregenden Diebstähle ein Ende erreicht. — Heute
begann vor der hiesigen Strafkammer der auf4 bis5 Tage
berechnete Prozeß gegen die Gesellschaft. Als Zeugen sind
25 Personen und eine Anzahl Sachverständiger geladen.
Der Führer des Autos, mit dem das Vieh herangeholt
wurde, ist flüchtig gegangen und hat seine Kaution von
5000 Mark im Stich gelassen.

kleine Chronik.
O-' itt roter Held . Das Kriegsgericht Essen verur¬

teilte den Stadtverordueteu und Führer der U. S . P.
Gustav Hammer  wegen schweren Landsriedensbruch
und räuberischer Erpressung zu sechs Jahren Zuchthaus
Er hatte die stkekrutiewng für die Rote Armee organisiert,'
schamlose Cipressi ngeu an dem1. Bürgermeister in Buer
und au Geschäftshäusern verübt, das Stadtoberbaupt ver-
hastet und andere Gewaltakte begangen.

Die Bonner Denkmalschänder bestraft. Wc-
gcu der Besudelung des Denkrnals Kaiser Wilhelms1
mit roter Farbe vor tuehrcren Wochen verurtellte die
StrafkaniMer Bonn zwei junge Leute ohne Parteizugehö.
rigkett und zwei Kassierer der unabhängigen Sozialdemo,
traten, sowie ein anderes Vorstandsmitglied dieser Parres
zu je zwei Jahren Gefängnis.

Ein Abgeordneter als Schieber . Tie Rach-
Prüfung der Geschäfte des Arbeitsloscnansschussesin Braun-
Ichweig hat ergeben, daß innerhalb des brannlcbweiaischell
Land'gerichtsgebäudes Schiebungsgeschäfte betriebet! ivurden
Die Akten wurden der Staatsanwaltschaft zur wefterer
Ermittlung übergeben. In der Angelegenheit soll auck
ein Slvgcordneter verwrckelt sein. U. a. wurde festgestellt,
daß vom Arbeitslosenausschuß, mit dessen Geschäftsfüh¬
rung er betraut war, 50 000 Kg. Karbid, Jute, Papier¬
gewebeu. dergl. vertrieben ivorden sind.

Eisenbahnerstreik , Die Beamten und Arbeiter der
Braunschweiger Laildeseisenbahn, umfassend die Lini,
Braunschweig—Seesen rmd Braunschweig—Hallersleben so¬
wie die Braunschweig—Schöningen—Oschevslebener Eise»,
bahn, traten in den Aus stand. Sie fordern Reichsbesol-
düng. Der Zugverkehr ist eingestellt. Es werden mu
Milchzüge gefahren.

35 000 Mark Lohn für einen Stallober,
schweizer.  Der „Magdeburgischen Zeitung" wird ge¬
schrieben: Im Landwirtschaftlichen Verein Kernburg teilte
Domänenpächter Niahrenholz-Güsten zur Frage der Milch¬
versorgung mit, daß man ihm jetzt den neuen Tarif vor-
gelegt habe, der für einen Oberschwcrzer 30 bis 36 000
Vcark pro Jahr fordere. Daraufhin habe er an den Lei-
ler des Landesernährungsamtesund an den Magistrat in
Leopoldshall geschrieben, daß er zum i . Juli die Milch,
üefernng einstellen müsse, weil bei solchen Löhnen ' di«
Milch auf 5 Mark pro Liter zu stehen komme. Der Be-
lriebsrat der Donläne habe cinsach erklärt, wenn die neuen
Löhne iricht gezahlt würden, dann müsse der Kuhstall aus-
gelöst Werden, obschon sein Obcrschlveizer selber erklärt
habe, diese Entlohnung sei viel zu hoch.

Generalstreik wegen Hungersnot . Das „Pra-
zer Llbeudblatt" meldet: Die Arbeiterschaft in den Bezir¬
ken Karlsbad, Elbogen, Falkenau, Heudeck unb Graslitz
st wegen Hungersnot in den Generalstreik getreten.

Wettervorhersage für den 11. Juni.
Zunehmende Bewölkung, meist trocken, ziemlich

warm.

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Milchabliefernng.

Lt. Mitteilung des Herrn LandratS darf für das Liter
Milch ab Stall nicht mehr als der von Regierung festgesetzte
Höchstpreis von 1.50 Mk. gezahlt werden.

Sollten sich die Landwirte weigern, zu diesem Preise
die Milch abzuliefern, so ist die Regierung und der Landral
gezwungen, Zwangsmaßnahmenzu ergreifen.



Betr . Er »,tefliiche, »erheb »,ng in»Iah » 19 * 0 ,

Zwecks Durchführung der auf Grund der,Verordnung
vom 29 April 1920 angeordneten Erhebung der Getreide
und Kartoffel-Flächen werden die Anbauer von

Weizen,
Roggen,«
Gerste,
Hafer,
Gemenge aus Getreide aller Art,
Kartoffeln

hiermtt aufgefordert, die Meldungen über die Anbau¬
flächen bis spätestens

Freitag , den 11. Juni ds. Is ., vormittags 12 Uhr
auf Zimmer 7 des Rathauses zu waches und mache ich
noch auf das Nachstehende aufmerksam.

Wer vorsätzlich die Angaben, zu denen er nach
Ziffer 1 angeführten Verordnung oder den zu ihrer Aus¬
führung erlassenen Bestimmungen verpflichtet ist, nicht
oder wissentlich unrichtig oder unvollständig macht, oder
wer der Vorschrift im § 5 Abs. 3 der Verordnung zu¬
wider das Betreten der Grundstücke oder die Einsicht in
die Geschäftsbücher verweigert, wird mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Wer fahrlässig die im Absatz1 genannten Angaben
nicht oder unrichtig oder unvollständig macht, wird mit
Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft

Um Einhaltung des Termins wird dringend ersucht.

Unter den Schweinebeständen
1. des Ludw. Link, Lehrstratze 24,
2. des Heinr. Henrici, Karlstratze 1

find die Backsteinblattemausgebrochen.
Ueber die Grundstücke wird die Eehöftsperre

hängt.
ver-

Betr . Ausgabe von Fleisch.
In den hiesigen Metzgereien gelangen am Samstag

200 Gramm Speck zum Preise von Mk 5,60 und
120 Gramm Corned-Beef zum Preise von Mk 3.60,
zur Ausgabe.

Als gefunden ist gemeldet:
Ein Halstuch.

Näh. auf Zimmer 1 des Rathauses.
Schierstes « , den 10. 3un ; 1920.

Der com. Btvgerme'sb?!: K ? I s

Bekanntmachung
über die Brotversorgnng.

Auf Grund des § 59 der Reichsgetreideordnungfür
die Ernte 1919 vom 18. Juni 1919 wird für den Land¬
kreis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich der
Preis für Brot nach Kreisausfchußbeschlusi gegen die
Verordnung vom 4. Mai 1920.

Wiesbaden, den 8. Juni 1920.

Namens des Kreisauschuffes:
Der Vorsitzende.
I . V. : Schlltt.

Kaufe Altmaterial
Lumpen, gestrickt. Wollumpen, Papier zum Einstampfen

und Zeitungen, Metall gef. Höchstpr.

I . Gauer , Wiesbaden , Helenenstraße>8.
Telefon 1832. Telefon 1823.

telier für mod. Photographie.
k. Stritter, Biebrich,

Moderne Photos, Photoskizzen, Gruppenbilder
Heimaufnahmen, VergrÖSSerungen nach jedem Bild

Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung, bis abends 6% Uhr

Sonntags von vorm. 10 bis nachm. 6% Uhi geöffnet

Bilanz perA JezrOer ISIS.

a) bei Einheitsbrot 1900 Gramm 24 Stunden nach
dem Backen von 4.30 -M-  auf 4.40 M-,

b) Krankenbrot 800 Gramm Gewicht von 2.25 -M.
auf 2.30 M.  erhöht.

Im übrigen bleibt die Verordnung bestehen.
Die Erhöhung des Brotpreises tritt am Samstag,

dem 12. Juni d. Is in Kraft, die Bäcker können also für
die Brotkarten der 44. Woche den Preis von 4.40
verlangen.

Aktiva : M
1. Kassenbestand . . . 92,02
2 Darleh .a.Schuldschein 1435.00
3. Genossenschaftsbank

i. l. R . 229*,50
4' Geschäftsanteile b. d.

Genossenschaftsbank . 800,00
5. Zinsreste . . . . . 101,20
6. Ersatz und Conto . . 167,21
7. Sparkartenübcrzahlung 1,40

4889,33

Passiva
1. Spareinlagen . .
3, Geschäftsguthaben
3. Reingewinn . .

JL
4074,33

180,-
»5,-

4689.83

Mitgliederbewegung:
Ende 1918 . 24.
Ab- und Zugang . . —
Ende 1919 24.

Schierstein, den 8. Juni 1930.
Spar - u. Darlehnskaffe Schierstein e.G. m.bH

I . Wintermeier. H. Wintermeier.

Bekanntmachung.
Im Interesse der Vermeidung der Verbreitung der

Maul - und Klauenseuche wird auf folgende Punkte be¬
sonders hingewiesen.

1. Die Seuche ist leicht übertragbar, namentlich durch
die Kleider.

2. Alle Verdachtsfälle sind unverzüglich hierher
anzuzeigen.

3 Als verdächtige Erscheinungen gelten: Speicheln,
schlechter Fressen, lahmgehen.

4.  Die Seuche befällt Rinder, Schafe, Schweine,
Ziegen.

5. Cs wird erwartet, daß jeder seine Schuldigkeit
tut.

D . A
Orts»
verband
Biebrich.

Freitag, denu. 3mi, adends»»Ni8Uhr,
im „Schützenhof". Wiesbadenerstraße, Biebrich,

außerordentliche

ÄMtdtksNMlNj.
Tagesordnung:

1. Bekanntgabe des Schiedsspruches des Schlichtungs¬
ausschusses und Abstimmung darüber.

2. Verschiedenes.
Bollzählige» Erscheinen dringend erforderlich.

Der Vorstand.

in Jeder Form und Menge
auch

Zähne ICcHjft

| für hohenPreis!

Bob WiesMen
Kirchgasse 70.

D. H. V.
Ortsgruppe Schierstein.

Morgen , Freitag , 8 Uhr;

Versammlung
Der Vorstand.

Schnl-
ranzen
Größte Auswahl.

I Billigste Preise.
Offeriert als

!r Spezialität.

Halt ! - rufl da einer -

wart einmal

veigif mir ja nicM das Erdal!

Schuhpufe

schwarz / gelb / braun / rotbraun
Alleinhersteller : Werner D Mertz, Mainz

Tu$$balH>min 190$.
Am Samstag , dem 18 . Juni , abends U|

MP Versammlung
bei Mitglied Bachmann.

Der Vorstand.

Wir veranstalten am Sonntag » dem 13. Juni 1t
im St . Jofefshaus zu Biebrich eine

Familienfeier
bestehend aus Gesang, Theater und Tanz . Zur
herrlichung haben die dortigen Klrchenchöre ihre Mitwick»
zugesagt. Anfang 3 Uhr. Sammelplatz für FußM
3 Uhr am Tivoli.

Wir laden hiermit unsere unakliven und aktiven
glieder sowie Familienangehörige und Freunde de« Lei
ergebenst ein. Eintritt und Tanz frei Getränke!
Belieben.

Der Vorstand.

Achtung!
----- Große —
Kriegermise«

Mene
Ziehung 16.und 17.Juni 1829
Gewinukapitai: 100,000 ^
Hauptgewinn: 50,000
Hauptgewinn: 10,000

tt

la MM
vorzügl. Qualität
per Pfund 7,60

lacuroni
per Pfund 8,90

FeinsteW-Minii
per Pfund 4,50

Otto stuckert.

Lose empfiehlt und versendet
zum Preise von Mk. » , « <>, auch
gegen Nachnahme.

Wen Pjjrsch
Altona(Elbe). Hauptpost

Preußische Lotterie-Einnahme

zu kaufen ges"'
Zu erfragen in

schäftsstelle

Fü > Losehändler billigste Be
sämtliche Lose

agespreisen.
»u

Kann mir vielleicht jemand die
Person nennen, die am
Dienstag o.Mittwoch morgen
das Heu im Distriktwege Neu¬
berg geholt hat. Meldungen

Saubere

Mkdizinfltlst
gegen Belohnung bei ^ oh.Haas, Uriedrichstratze

kauft
Jakob Weih , Z

8ern

Ms
ut, at

steuei
n. N

ljwidrgel
jiir Dr.
[ongebeut

Kath. Kirchenchor.

; lies

SchweillcsM

Schiit» B»ch«L,
50 Stück 125 M
BechmscheiW-
Klafter 600

frei Haus . Näheres jj,
»irck-AL
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